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DIie Geschichte des gotischen
Einsiedler Gnadenbildes

Joachım Salzgeber Finsiedeln /Schweiz

Wıe bel den Gnadenbildern oft der Fall ist, WEeISS 11a VO Künstler des

gotischen Einsiedler Gnadenbildes nichts. Durch Stilvergleiche versuchte Ise
Baijer-Futterer weni1gstens der eıt selner Entstehung nahezukommen. S1e
nımmt die eıt 1440 Nach iıhr erinnert manches ın der Behandlung des

KöOrpers un:! Gewandes den Weichen Stil! Nur steht diese Datierung bel
der Möglichkeit VO  aD Stilverspatungen iın der spätmittelalterlichen Kunst auf
einer unsicheren Grundlage.

was welıter ausholend versuchte Eernst urbach den Künstler un: die

Entstehung des vyotischen Einsiedler Gnadenbildes heranzukommen. br be-
schreibt das Gnadenbild ausführlich: „Das Gnadenbild, ıne spätgotische
Statue Aaus Lindenholz VO 113 Höhe, rag weder Mantel och Schleier
Das Haar legt sich CNZ das Haupt un den Hals un verbreıtet sich über
dem Rücken. [ )as Antlıtz mıiıt der gewölbten Stirn zeigt eıinen vornehmen, eher

jungfräulichen als mütterlichen Ausdruck Das Haupt in selner lotrechten

tellung un:! sStarren Haltung antwortet SAr nicht der Kurve des Korpers. 1)as
ist stilistisch als retardierend oder typisierend betrachten: eın Zeichen, ass
die Statue als Gnadenbild veschaffen wurde un: nicht erst spater dazu aus-

ewählt wurde. 1Jas hemdartıge Gewand ist hochgegurtet. Die wenıgen Fal-

tenzuge laufen unter dem Güurtel UrCH,; als wuüuürde keine Einschnuürung beste-
hen Der KOrper 1eg sich ın elıner Kurve leicht nach lınks kınıge kantıge
Staufalten bilden den unteren Abschluss des Gewandes:; In ihrer Verhärtung
zeıgen S1€e deutlich die Überwindung des Weichen-Stils. Mıt ihrer rechten
and haält die Muttergottes e1ın Zepter, auf der linken and SIEZ. das Jesus-
kind, völlig nackt Seine rechte and ist 7A08 egen erhoben, muıt se1iner linken
Hand hält eın Vögeleın, W as einem OLV AauUus frühchristlichen legendären
Schriften entspricht. Das Kleid der adonna rag Spuren VO  > eingepressten
ustern. Der Saum War vergoldet. Überreste des ursprünglichen Leın-

wandüberzuges Sind teilweise erkennbar. IDie Statue WarTr FARLE Bekleidung miı1t

einem rechteckigen Überwurf aus veschaffen. Im Sinne der bisherigen

Baier-Futterer I! | ıe Bildwerke der Romanık und Gotik, 7Zürich 1936, 169
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Iradition sieht INa  - 1mM chöpfer dieser Marienstatue eınen bedeutenden Me!1-
sSter 1mM suddeutschen Raum.“*

Das Fehlen der Quellen über den Küunstler unı die „Entstehung“” des (Sna-
denbildes weckt den Verdacht, ass beabsichtigt W äarl Darum ist bemer-
ken, dass 1880218  > In dieser Frage nıicht ber Vermutungen hinaus kommt Mur-
bach versucht auf Girund se1lnNner Beschreibung des Gnadenbildes, die Hypo-
these auszuschliessen, dass VO schon als irgendeine Muttergottesstatue
vorhanden sCWESCH Se1 uUunı! erst nach dem Brand VO  a Gnadenkapelle unı
unster 1m re 1465 AB Gnadenbild ausersehen wurde. Nach ihm wurde
das Gnadenbild als solches, als geschaffen. Es sollte 144) das alte
romanıische Gnadenbild ersetzen.

Linus 1rCcCAlier trıtt für 1ne ruühere Entstehungszeit des Ginadenbildes als
1440 e1n, nämlich für das fruühe Jahrhundert Dabe!i stutzt sich VOT allem
auf den Vergleich mıt der Ahrenmadonna. Abschliessend jedoch die
eılt zwischen für die Entstehung des Ginadenbildes fest, womıt alle
Hypothesen zurecht kommen können. Er selbst hat die Vermutung dUSSC-
sprochen un: War erster Stelle, ass das gotische Ginadenbild das romanı-
sche Ginadenbild ersetzen hatte Dabei vermutet CI ass wel romanı-
che Gnadenbilder gab, Jjenes AaUus dem Jahrhundert das AaUSs dem

Jahrhundert. Letzteres ist noch vorhanden. ESs ist AdUus eInNnem Fichtenkern-
holz geschnitzt, imponierend einfach, In Blockform gezwungen.” Wenn das
gotische Gnadenbild das zwelıte romanische ETrSeitzZTt hat, dann musste beim
Brand VO  mD 1465 worden e1n. Ware das der Fall SCWESCIHL, ware
ZEeWISS nicht verschwiegen worden.

Mathıilde Tobler schliesst sich der Auffassung . dass das gotische (3a
denbild 144(0) geschaffen wurde un: das romanische Gnadenbild Adus dem

Jahrhundert ersetzte * Aber uch hier ergeben sich geWlsse Schwierigkei-
ten

Eine hler wen1gstens erwähnte Vermutung nımmt . dass das Jjetzıge
Gnadenbild 1mM Zusammenhang muiıt dem Brand VO  a 1463 ın Auftrag gegeben
wurde. /war spricht nıiıchts In den damaligen Aufzeichnungen davon, dass
das alte romanische Gnadenbild beim Klosterbrand VO DIx 1465 VeI-

brannt sSe1 1Da der Brand aber 1i die Nachlässigkeit des Sakristans ın der
Gnadenkapelle ausgebrochen WAal, 1e9 nahe, dass dabe!i das romanische
Ginadenbild zerstort wurde. Denn wird berichtet, dass a  es, W as In Kapelle
un:! unster „darın WAarTr VO Holtzwerckh, alle gezlerd, Kelch, Bücher, Klein-
od, das eld 1mM stock ın der Capell VN! blib nıichts, dann die INauTenNn auffrecht
stehn. Und besonder der Capell Unser Lieben Frauwen eschacCc kein e1ld

Murbach B Das Einsiedler Gnadenbild un: sSeEINE Zeitverwandte: Corolla Here-
mıtana, hrsg. VO Schmid, Olten und reiburg 1964, 37-153)
Birchler E: [)as Einsiedler Gnadenbild (Einsidlensia, Gedenkschrift AL 100 S
burtstag VO  — Linus Irchler3-1 2 Zürich 1997,S
Tobler M., r  ahre Abbildung”. Marianische Gnadenbildkopien 1n der schweizeri-
schen uar (GEKad T 1991, 174)
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den MaUuUTeEN, wiewol vill Holtzwerkh aro ware. “  9 [)as spricht für die Wahr-
scheinlichkeıt, dass Ial damals eın Gnadenbild 1n Auftrag geben
mMUusste. Dabeli LLLUSS 111a 1ne Stilverspätung VO  S ungefähr his Jahren ıIn
Kauf nehmen. I9)as könnte auch erklären, dass das Einsiedler Gnadenbild In
mancher Hinsicht einen Sondertall darstellt.

Der 16 „D1ie TOSSC Engelweihe VO  aD} Einsiedeln 466 21Dt darüber keiıne
Auskuntft, handelt ich doch ıne Darstellung, die auf blosser Phantasıe
beruht Das leiche ilt für die ‚„Kleine Madonna ”“ un die „Kleinste Madon-
na  L des elsters ES®

Im re 1547 stiftete der ehemalige Abht des /aisterzienser Klosters aul-
bronn, Johannes VO  5 Lenzıngen, In Jetztwilliger erfügung dem Kloster Eınsıe-
deln 1000 Gulden, damıt 1n der eiligen Kapelle jedem Tage das Salve Ke-

ına VO  aD den Mönchen werde.‘ Miıt dieser Stiftung wurde das tag-
liche Salve Kegına eingeführt, ebenso die damıt verbundene Salve-Prozession.

Nach der Chronik des Dominikanerinnenklosters St Katharina ın St Gallen
befand sich dort bereıts 1484 iıne Kople des gyotischen Einsiedler Gnadenbil-
des Erwähnenswert ist hier besonders die Bemerkung der Chronik „Unser
lieben frowen bild mıiıt dem kindlin uf dem arTııı das ist gelicher WI1S wWI1e das
ZU den ainsidelen mıt der TON Uunı! mıiıt einem tüchly un einem blauen G1-
dın mantel Sal schön gezJert. as 1st der früheste Beleg, dass das Gnadenbild
ın Einsiedeln bekleidet Wa  — Fur das Galler Bildwerk nach dem In
ventar VO  cn 1507 sechs Mäntel vorhanden, vermutlich ın den fünf liturgischen
Farben.®

Wie LInus Birchler mıiıt Recht bemerkt, deutet dies nıiıcht auf einen Behang
hın, sondern auf den Mantel 1mM Hintergrund der Statue, welcher der schlan-
ken Fiıgur muıt seinem Dreieck mehr Gewicht gab, SOWI1E auf einen kleinen
Schleier, der ohl mıiıt der Krone zusammenhing, miıt der die Statue schon
damals geschmückt W al Von einem Behang des FEinsiedler Gnadenbildes darf
INa  H YST se1t dem etzten Drittel des Jahrhunderts sprechen.”

Wahrscheinlich erst 1600 erhielten die Muttergottes un: das Jesuskind
eıInen Behang In Glockentorm nach spanischer AÄArt I] ieses (Gjewand der Marı-
enstatue wird nach den liturgischen Farben entsprechend den Zeıten des Kır-

chenjahres gewechselt. Es sSind viele Kleider ın kostbarer Ausführung vorhan-
den, gestiftet VO hoch un: niedrig his In unNnseTe Jag

Ayuıf die Bıtte des Abtes Ulrich Wittwiler (1585—-1600) errichtete Julianus
Turrianus, Kanonikus 1n Como, August 1600 1n der Stiftskirche VO

Einsiedeln die Rosenkranzbruderschaft. Diese setizte sich hbis ın die 7zwelıte
Hälfte des Jahrhunderts stärkstens für die Gestaltung der Einsiedler Wall-

Documenta Archivil Einsiedlensis, Lıttera © Einsiedeln 1665, 116
6) Albert F Der Meiıster 5 Strassburg 1911, ar

Stiftsarchiv Einsiedeln, MMae fundationes pPTro sanctiıssımo sacello, AUDE  > und
Poeschel E DIie Kunstdenkmäler das Kantons St Gallen Z Basel 1957, 146

9) Birchler (wıe Anm.
10) INggg T! [)as Kleid der Einsiedler Muttergottes, FEinsiedeln 1974
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fahrt mıiıt Prozessionen un:! Theauteraufführungen eın  11 1602 erschien aus der
Feder VO  z oachım VO  - Beroldingen (T das „Rosengärtlein der 1Ild-
denreichen Ertzbruderschafft Marılae der allerseligsten Jungfrauen”“. Darın
findet 1119  zD ine der altesten Abbildungen der Gnadenkapelle un! des (Sna-
denbildes, iıne 1mM Innern der Kapelle mıt Behang, iıne freistehend ohne De-
hang, seitenverkehrt, mıiıt einem Strahlenkranz.

Im Laufe der eıt rhielt das Gnadenbild durch den Rauch der vielen Ker-
Ze  - und Lampen ın der Gnadenkapelle eınen schwarzen Überzug AdUus$s uss
Deshalb verglic. be1l der Engelweihe VO  S 1698 eın Prediger, der Kapuzıner
Michael Angelus, Guardian ın Stans un Definitor, die Gnadenkapelle mıt Ee1-
er Schmiede: „Diese schwarze Farbe des eiligen Bildnisses, diese be-
schwärzten Mauern, dieser amp un Rauch ın der eiligen Kapelle überre-
den mich uUun! geben MI1r verstehen, dass hier 111US5S$S 1Ne wunderbarliche
chmiede se1n, In welcher vermiuittelst der heiligsten Mutltter ottes durch ihre
feurige Liebe die Pfeile un: Tahnlen des /ornes Gottes geschmiedet un:! VCI-

andert werden ın viele Pfeile der (snaden un! Barmherzigkeit nach dem
Orakel des Heiligen (eilstes ıIn dem 134 Psalm un! ın Hieremila ın dem

/“13un Kapitel: hat die Blitze un:! Strahlen ın sanften kegen verändert.
Irotz dieser Schwärzung des Gnadenbildes durch den Russ WAarTr 108028  a’ sich der
ursprünglichen Hautfarbe des Gnadenbildes bewusst geblieben, weshalb INa  aD

den Kopien die natürliche Farbe gab
1J)as Gnadenbild hat während der Barockzeıit 1ne Zewlsse selbständige DBe-

deutung neben der VO  a (ZOH selbst gewelhten Kapelle erlangt. In vielen Kup-
ferstichen, In kleineren, ber auch 1n solchen VO  - Uriginalgrösse wurde
wiedergegeben, sowohl mıt als uch ohne Behang. Damuit befassten ich VOI

allem die Kupferstecher Franz Dominik Oechslin, eboren 1739 un: Franz
Xaver Schönbächler, eboren 17143 Zahlreich sSind auch die Koplien des (Snäas
denbildes, die ıIn Einsiedeln VO  zD} ekannten Künstlern wWI1Ie Joseph Kälin (%

un: Johann Baptıst Babel 17151798) geschaffen wurden.!*
BIs 1704 WarTr das Einsiedler Gnadenbild VO  , den Personen der allerheilig-

ten Dreifaltigkeit umgeben, zusammengefasst 1n einem STOSSCNH siılbernen
Kranz. Dann liess Abt Maurus VO Roll (1698—-1714) muiıt blitzenden Strahlen
schmücken un den Hintergrund mıt hintereinander schwebenden Wolken
zestalten.  15

Als die französischen Iruppen Maı 1798 Einsiedeln besetzten, ruhm-
ten S1€e sich, das echte Gnadenbild 1n Besıtz 3803004 haben In Wirklich-

11) Stiftsarchiv Einsiedeln, Confraternitas 5s Rosarıl,
12) Beroldingen I; Rosengärtlein der gnadednreichen Ertzbruderschafft Marıae

Konstanz 1602,
13) Lob-Geschicht- und Ehren-Predigen VO  m der göttlichen Einweyhung der Einsid-

iıschen Welt-beruehmten Gnaden-Capell hrsg VO Sidler, Zug 1699,
14) Ringholz (D Wallfahrtsgeschichte Nnserer Lieben Tau VO Einsiedeln, Freiburg

Brg 189%6, 281
15) uhn AI er etzıge Stiftsbau Maria-Einsiedeln, Einsiedeln 1915
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keit andelte sich MUÜ ıne Kopile Aus der Krankenkapelle des Klosters.
[Das Gnadenbild wurde Maı VO Altar WeggeNOMMLECH un: In ıne
schon dazu vorbereitete 1ste eingeschlossen. Am Maı wurde VO

Schaffner des Klosters, Plazidus Kälıin (1757-1830) eiınen azu bestimmten
Ort ın Alpthal übertragen. Obwohl alles in STOSSCI ile vorgenoOmMMEN wurde,
l1ess 111a1l doch nicht orgfalt fehlen. I Die 1STe WarTl Aaus Fichtenholz VOeI-

fertigt un mıt elsernen Nägeln verstärkt. I ıe Statue der Muttergottes selber
wurde 1n WwWwel Tucher eingewickelt. [)as aussere uch WarT eın rohes Gewebe,
das mıiıt Stroh efüllt wurde. Das innere uch WarTr mıiıt eıner Wachsschicht VeCI-

sehen un: mıiıt elıner Schnur zusammengebunden, deren nde das kleinste

Siegel des Klosters mıt den wel Raben rug uch auf der 1ste selbst befan-
den sich Siegel, jenes mıt der Muttergottes, des kleineren Konventsiegels, unı

jenes muiıt den Raben DIie Kıste WarTr versiegelt: oben un unten, SOWI1Ee auf
den Seıiten, un: WaTl auf Leinenbändern. In der 1ste selber wurde das (2na
denbild Rücken un Fussende muiıt Schrauben befestigt. S0 übergab der
Schaffner des Klosters Ma1ı die Kıste mıiıt dem Gnadenbild 1m Alpthal
dem dortigen Pfarrer Michael erzog (1759—-1838) VO  mD} Beromunster.
| heser eNOS>S das besondere Vertrauen des Klosters Einsiedeln, da sSe1n Bru-

der itglie des Klosters Wa  — Marıan Herzog, Pfarrer ın Einsiedeln. Nach
eiıner Überlieferung soll das Gnadenbild 1m Stall des Slgristen verborgen W OI -

den sSe1IN.
Im Bericht VO Konrad Tanner über das Gnadenbild ın Alpthal he1lisst

„Kaum WarTr das Gnadenbild acht Jlage Jang da, als der dortige Pfarrherr, weil
der Überbringer der 1ste VO  > einı1gen Patrıoten beobachtet worden Wal, VO  >

dem Einsiedeln befindlichen französischen Commissar, der ehedem
eben dem Orte die heilige Taufe empfangen hatte, unter Bedrohung Iruppen
hineinrücken lassen, schon Z uslieferung dieser 1ste aufgefordert
wurde. Weil aber das Alpthal 1n dem Bezirk Schwyz gelegen Walrl, liess der
unerschrockene Pfarrherr ihn 11UT die General Schauenburg miıt den Ur

kantonen geschlossene Capitulation erinnern, vermoöge welcher kein Franzose

den Schwyzerischen Boden betreten ollte; wodurch der Commissar, weil @-

Capitulation noch Sar 1E  — Wal, abgeschreckt, VO se1liner Abforderung
abstund. Nicht leicht 1essen sich auch andere V  a der Nachforschung die-
SeTtT Kıste abweılsen, besonders da 1ın der Nachbarschaft ruchbar werden

anfıng, un: 08 der Munizipalitäat selbst angeze1gt wurde, ass das (2na-

denbild darın verschlossen ware. In diesen Umständen War nämlich der gute
Herr Pfarrer durch wiederholte Aufforderungen, un noch mehr durch

gleichsam VOT der ]Iure stehenden Franzosen 1ın ine solche Verlegenheit Vel-

SetZtT, dass, weil ıIn solchem seinem ale füur das ihm anvertraute ild keine
Sicherheit mehr VOT sich sah, durch einen treuen ergmann auf einem (3e=

birge 1n Verwahrung bringen Liess; dann auf die Kundmachung dieser

Entfernung auch alles welıtere aufhörte.  16 Be1l dem AL  D den Franzosen einge-

16) Stiftsarchiv Einsiedeln, Miscellanea SMI Sacelli, A.W! (3) 18, Relatiıon VO  - Tanner

über die Schicksale des Gnadenbildes während der franz. Revolution.
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etzten Commissäar VO  > Einsiedeln handelt sich eat Steinauer, der 1745
In FEinsiedeln geboren wurde. 7Zudem besass nähere Beziehungen Alpt-
hal, da sSe1ın erste Frau Marıa Ellisabetha Franziska kuer (1755=1775) Aaus dem
Alpthal stammte.!”

Worıin die Unvorsichtigkeit hbel der Übergabe der Kıste mıt dem (snaden-
bild bestand, wIird nıcht SCHAUCT bezeichnet. B1n geWlsser erdac WAarTr schon
mıt der Person des Klosterschaffners egeben, den I1a  > sowohl auf dem Weg
durch Trachslau als uch 1m Alpthal selber erkannt haben 11USS

Im Brief VO  a’ Fintan Steinegger unter dem Dezember 1798 wird über
die Belästigungen durch die Patrioten In Alpthal nichts berichtet. Der Grund
Z Verlegung des Ginadenbildes wird dort anders dargestellt: -nach etwa E1-
e onat, die Bergweiden benutzt werden anfingen, MUSSTeEe S1-
cherheitshalber VO  > da weıter, nämlich auf den Haggen geflüchtet werden;

die Kiste ın einem Hause, nıiıcht einmal zufälligerweise entdeckt
werden, 1ın die rde gelegt wurde. ‘1 In Wirklichkeit aber WarTr anders. Der
Besıtzer des betreffenden Hauses weıgerte sich, das Ginadenbild 1n selInem
Hause eingraben lassen. Er fürchtete wohl die kKepressalien, dıe bei elINer
Entdeckung des Bildes VO  - den Franzosen über ih: verhängt wurden. 50
wurde 1n elner Wiıiese In die rde versenkt. ktwas davon entfernt eiIinde
sich die LEUEC Haggeneggkapelle Ehren der Einsiedler Muttergottes, die
ihren Aufenthalt hiler erinnern soll

In Einsiedeln ahm eın (Iffizier das vermeıntliche Gnadenbild VO  O selInem
Platz 1n der Kapelle herunter un „Madame, S1e wird heute och miıt
unls welter spa21eren  141 General Schauenburg liess die nachgebildete Statue
1n eInem spöttischen Zug ach Zürich führen. Von da kam sS1e 1ın das Pantheon
nach Paris.*° DIie letzte Spur dieser Kople führt In das französische Kriegsmil-
nısterıum 1804 Heute ISt S1€e völlig verschollen. Über den Zeitpunkt der
Wegführung der Kopile besteht keine Klarheit. Sicher geschah ©5, noch bevor

ruchbar wurde, könnte sich nıiıcht das richtige Bild handeln.
Abt eat Küttel wurde ıIn seinem Zufluchtsort Gerold durch sSeINEe (3e:

treuen 1ın Kenntnis gesetzt, w1e das Ginadenbild stehe Es WarTr ihm klar,
dass 1m feuchten Erdreich auf der Haggenegg zugrundegehen werde, un:
dass deshalb unbedingt eIwas unternommen werden musse. Über diese Ket-
tungsaktion des (Gsnadenbildes liegen wel verschiedene Berichte VOTL, beson-
ders Was die Koute dieser Überführung betrifft Fıntan Steinegger fährt ın
seinem Brief VO Dezember 1798 welıter: AErS$E 1m hohen Sommer 1essen
Seiner hochfürstlichen (Gsnaden diesen verborgenen Schatz endlich VO  F Oort-
her durch eben uNseTr1 Schaffner un: noch einen andern treuen Mannn über
die en Schweizergebirge ıIn die hiesigen vorarlbergischen egenden brin-

17) Stiftsarchiv Einsiedeln, Stammen-Buch der Pfarrkinder Einsidlen, A.LFRE 4l T1ab
LOL: Nr. un:! Nr

18) Wie Anm. A.W! (3)
19) Stiftsarchiv Einsiedeln, AL LL Bericht VO  z Marıanus Benzi1ger.
20) Wie Anm. A.W! (3) 21 Bericht VO:  - Marıan Herzog.
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och, 11U. ın einem gewlssen UOrte verborgen, mıit geheimer Andacht un:

Verehrung bewahret wird. Hs WarTr wirklich TOSSC Zeıt, Cdass das heilige Bild
VO  a dorther In Sicherheit gebrac wurde; we!il eın Aufenthalt allbereits unter

ein1gen Frommen uıchbar werden begann; sonderheitlich aber, weil
SONST ın dortiger feuchten Lage bald beträchtlichen chaden hätte leiden kön-
nen.  E 21 Ieser Iransport des Gnadenbildes wird 1mM Bericht VO  > Konrad
Tanner ın etIiwas anderer Welse dargestellt: „Auf diesem Gebirge blieb also
hıs den eumona 1798, auf ‚Anstaltung‘ des Fürstabtes VO  > FInsle-
deln durch vertraute Manner VO da erhoben, unı muıtten durch die Franzo-
SE  > ber and un: W asser den ZIuC  e iın das Frauenkloster St eter
bel Bludenz überbracht wurde. 12}

Steinegger beginnt se1ne Ausführungen mıiıt einem Vorwurf Abt e
at, dass sich erst 1m Hochsommer die Bergung des Gnadenbildes be-
mühte Der Abt könnte aber mıiıt einem raschen Gegenschlag der Osterreicher

die französischen Invasıonstruppen ın der SchweIlz gerechnet haben.
Pläne VO  29 einer Volkserhebung ın der SchweIlz 1ın Verbindung mıt dem An-

OTE östgerreichischer Iruppen dürften In Vorarlberg bekannt geWESCH Se1IN.
Der Abt dürfte aber ohl spat darüber unterrichtet worden se1n, ass die

Ausführung dieses Vorhabens och Janger auf sich warten lasse. Deshalb hat
TST 1m Julı dieses Unternehmen ZUTLC Kettung des Gnadenbildes angeordnet.

] heser Versuch WarTr 1n den ugen des Abtes eın letzt möglıcher un musste

auch bel orössten Risiken durchgeführt werden.
Sowohl bel Steinegger als auch bei Tanner ist die Rede VO  > einem 7zwelıten

Mann, der neben Plazidus Kälin diesem ZEW: Unternehmen teilnahm.
Leider wird se1n Name 1er nicht genannt un:! wird auch iın der aNnzZeCh Über-
lieferung verschwiegen. azZzıdus Kälin gab sich bel diesem Abenteuer den
Anschein eiInes ramers. Man wird sich ihn mıt elıner STOSSCH geflochtenen
Hutte vorstellen mMuUussen. In der dieser War die 1SsSTte mıiıt dem

Gnadenbild, rund ehrum un darüber die verschiedenen Hausiererartikel,
wohl VOT allem Textilien, das CGewicht nicht allzu sehr erhöhen. Was
die Wanderroute betrifft, gehen Fıntan un Konrad änzlich auselinan-
der Bel Fıntan S1ing ber die hohen Schweizergebirge, wobe!l leider die
betreffenden Pässe nıiıcht genannt werden. Als kuüurzester Weg ware ın dieser
Hinsicht die OUute Haggenegg Muotathal Pragelpass (;larus Schwan-
den Panıxerpass Vorderrheintal betrachten. | S ist aber sehr fraglich, ob
iıne anstrengende Strecke mıt dem Panıxerpass VO  aD} 2400 etier ohe hbis
Bludenz ın 1LLUT dreli agen mıt eINer schweren SE zurückgelegt werden
konnte

Was deutlicher zeichnet sich der Weg 1m Bericht VO  - Konrad Tanner

ab, der nach diesem „muıtten durch die Franzosen“ uüber and un W asser

Sing. 1 Jas lässt eher bewohnte egenden als einsame Alpenpasse den-
ken Bel den Worten „Land un Wasser“ lässt sich e1in J ransport über den

21) Wie Anm. AA (3)
72 Wie Anm. AW! (3)
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Walensee uUun: den KRhein vermuten Diese Route laässt sıch uch mıiıt eiliner
Überlieferung In Verbindung bringen, wonach das (Gsnadenbild bel der Flucht
für einıge Stunden In eliner phütte auf dem Sommer1g über Willerzell auf-
bewahrt wurde. In der Alphütte befindet sich ZUET: Erinnerung den Aufent-
alt des (snadenbildes ein STOSSCSH Olgemälde des Gnadenbildes, das e1igens ın
elINer Nische eingebaut wurde. Plazidus Kaälın wird wahrscheinlich den
Kheinübergang bel Iruüubbach benuüutzt haben. Hier gab 1ne Fähre un DPen-
delverkehr mıiıt kleinen Booten. VOT den ZO  eamten wird ich als Hausıe-
IS1: AUS der näheren mgebung ausgegeben haben. S50 wurde selne Ausreise
gestattet. DIe Helvetischen Behörden wollten namlich diesen Handelsverkehr
mıiıt dem Ausland nicht unterbinden. Über Balzers, Vaduz un: Feldkirch CI-

reichte der vermeintliche Hausıerer Juli 1798 abends Uhr das Domıi-
nıkanerinnenkloster St Peter 1mM Osten VO  5 Bludenz. Has Gnadenbild wurde
sSoOfort 1m untern Archiv des Klosters verborgen. Am Oktober 1798 wurde
1n eın Versteck übertragen: 1n den Kleiderschrank der Priorin.

In eInNnem Brief VO Oktober 1795 befasste sich Fıntan Steinegger mıiıt
der Frage, ob das (Gsnadenbild der agerung ın der Kıste nicht
Schaden SC  IMINECN habe DIie Zeilen Sind Abt eat Küttel gerichtet, der
damals ın der Propstel St Gerold weilte: „Euer hochfürstlichen Gnaden kön-
LIC  > sich nicht einbilden, w1e jJammerlich das heilige ild ausgesehen hat, als
INa  > hier die 1ste aufgeschlossen hat Nebst dem, dass VO  Z eInNnem fast
zolldicken Schimmel überzogen, un: das Angesicht scCch aufgelöster Farbe
mıt welssen STOSSCH Flecken bedeckt Warl, fand INa  aD In der Kıste einen Hatı=
fen Erde; die linke Hand mıiıt dem Kindlı WarTr mıt Gewalt abgebrochen, uch
WarT das linke Hänadlı des Kindli gebrochen, un es dieses ıIn e1ın Tuchlein
eingewickelt; da doch ZEeWISS, dass die Brüder Gerold un: Adelrich das
ild gaAanNzZ 1ın die Kıiste gelegt, un! dieser Bruch durch die Übertragung nicht
hat geschehen können, besonders da das ild ın der Kıste fest angeschraubt
WarTr Woraus dann klar erhellet, ass die Kıste Z 0B Zeıt, da G1E VO  z un1ls verlas-
1  En lag, aufgethan worden 44  sey Man wird diesem Brief gegenüber kritisch
sSeIN mussen, we!il Schluss der Abt eigentlich beschworen wird, das (2nä-
denbild nicht mehr ıIn die Haände VO  > Weltlichen geben.““

Wohl spricht aus diesen /eilen ıne TOSSC orge das Gnadenbild, ber
die starke Gemütsbeweggng lässt vermuten, dass ich 1mM Bericht VC}  5
Fıntan Steinegger ein1ıge Übertreibungen finden könnten. Er War auch nıiıcht
Augenzeuge der Öffnung der Kıste, ın der das Gnadenbild lag DIiese erfolgte
TST September 1798 durch Marıan Herzog In Gegenwart der Priorin
kuphemia Willburger 1mM Dominikanerinnenkloster Peter in Bludenz.“* Die
Darstellungen VO Fintan widersprechen auch dem Zeugnis, das der dam-
lige Kestaurator des Gnadenbildes Adam Fuetscher (1731=1804) verfasste, In
dem nichts VO  e elıner abgebrochenen Hand vermerkt wIird FEın lateinisch Vel-
asstes Protokoll, bel erneuter Offnung der Kıiste Julı 1799, steht ohl

23) Wie Anm. A.W! (3)
24) Wie Anm. 5) A.W! (3) DE
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mıt der Aussage Steineggers VO  = der abgebrochenen and 1m Uusammen-

hang „Ebenso WarTr die recht Hand, die WeEeggCNOMMLECN werden kann un: die
für sich inder Kıste lag, anZ erhalten wWI1Ie VO uch WAarTr das Jesuskind, das
auf der lınken and der Gottesmutter sıtzt, ohne Beschädigung.  425 Irotzdem
ist der Brief VO  > Fiıntan Steinegger e1IN interessantes Dokument AUS jener
Schreckenszeıt, die einem alteren Klostermitglied ehr zusetzte, unı! für
Gerüchtebildung unst1ıg Wa  5 Vielleicht hatte der Brief doch ıne Wirkung:
als das Gnadenbild 1799 welter VOT den Franzosen ın Sicherheit geDrac. WEel-

den musste, wurde nıicht mehr Plazidus Kälin damıt beauftragt, sondern
Konrad Tanner hatte diese Aufgabe übernehmen.

Am Mäaärz1799 wurde das Gnadenbild In die Propsteı1l Gerold, ıne

Besiıtzung des Klosters Einsiedeln 1m TOSSenN Walsertal, überführt.*® Als 111A111l

die 1ste OÖffnete, sah INanl, ass das Bild durch die Feuchtigkeıit stark gelitten
hatte Es musste daher restaurıiert werden. Dazu berief INa  > den Maler Johann
Adam Fuetscher VO  > Ludesch Dieser verfasste über den Befund un! dıie Ke-

staurıerung des Gnadenbildes eınen 1n WwWel Fassungen vorliegenden, höchst
wertvollen Bericht, VOI allem weil sich auch auf den ursprünglichen -
stand des Gnadenbildes bezieht.

Bericht: 1799 August
„JCH Endes eigenhänd1g unterschriebener Johann Adam Fuetscher, Mahler, und

Landsfähnrich der Herrschaft BlumeneQQ 1mM Vorarlberg, (010)8) udesch gebürtig, he-
kenne hıemiıt ıdlıch, und thue offentlich kund Wıe da ıch In Abwesenheıt des

Hochwürdigsten Fürsta  es on OcCHhdero Decanen, und Capıtul 0071 Einstiedlen,
dermal SsCchH franzosen-schweizer Krıiege verdrängt Sant Gerold IM Vorarlberg
versammelt, hın dahın heschickt worden, das geflüchtete, und salvıerte heıl Gnaden-
hıld der allerseligsten Jungfrau, und Mutter Gottes Marıa (010)4) Finsiedlen SCHhH erlıt-
fenen Beschädigungen beaugenscheinigzen, und nÖFNIE, behutsammst ZU FVEDU-
rieren. Dem oLge befande ich YSILIC. diefß 0Ü0N olz kiünstlich geschnitzte heıl
Gnadenbıild In folgender Beschaffenheit: ESs WUTr auf eInNe hesondere antıque Art und
UNS gefasset. Dıiese FASSUNZ WTr noch SUT WO: erkennen 00 Goldblumen und
unterschiedlichem Grund, und Hera, SAMMLE feiner Leinwand unter der FASSUNGg, he-
sonders den Extremuiutäten sıchtbar, und alles SUT künstlich, dafß dermal nıcht wohl

möglıch WwAare, dergleichen
[ )as Angesicht fand ch SUNZ schwarz-braun, welches aber NUYT 0071 dem wuelen

Dampfe der Lichter, und Amplen se1it el undert Jahren zuschreıiben ist, denn
ch fand, und sah mi1t Augen ECULTLIC. und klar, dafßs dıe Fassungz des Angesichtes
fänglich SUMNZ fleischfärbig SCWESEN SCY, WE ich dann noch SUr ohl die rothen arD1-
SCH Backen, und Lefzen SUTLZ EULTLIC: ersehen könnte; Ja ob der Stirne ersah ch noch
INE kleine Vergoldung, welches mnelleicht INE vergoldete Haarschnurr, oder e1n An-

ZEIZE ıhres fliegenden, und mnelleicht vergoldeten Haares MASX SECWESEN SEeYN.

25) Wie Anm. 8) AW! (3)
26) Wıe Anm A.W! (3) A
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[)as auf dem Iınken YMEe sıtzende Kındelein Jesu fand ich Angesichte, und
Haaren auch WIE das heıl Gnadenbild gleichfalls schwarzbraun, dessen Corpusculum,
oder e1ibchen aber Wr noch SUTNZ ECULTLIC: fleischfärbig gefasset, der Mahler mi1t
Fleıisse Z Zeügntfs hat stehen lassen.

Ich fand zweytens, dafs Gnadenbild seiner FAssungz A° den wnelen [ Yans-

portierungen zerschiedene (IDrt und End, und Feuchtigkeit sehr beschädiget WT ,

hesonders Angesichte, dıe Fassungz hıs rTun theıls abgefallen, theıls abfäl-
1Q WT , und erolgende Reparıerungz höchst nöthig hatte

7 um VOraus hat IMUNTL sıch nıcht getraue anstatt der alten abgefallenen, und abfäl-
lige-radierten ( rusten dem Angesichte dıe vorıge FASSUNG, und Fleischfarbe geben,
und diefs UUÜS znelen Ursachen und besorgenden Anständen. Ich 1e. also DeY der
schwarzbraunen Farbe, und mahlete ıhr Angesicht schwarzbraun SUTLZ AUS, und
eben diefs geschah auch m1t dem Angesichte des Kindeleins, gleichförm1g, weıl auch
WdSs nöthig WAr. Am Kleide, oder Rocke des heıl Gnadenbildes füllete ich alleın einen,
und andern Flecken UÜS, dıie hesonders In AugzZ fielen; weıters den abgestandenen (SÜüf-
tel oder Band WIE auch das Unterfutter daran uUbermahlete ich, WI1IE SE vorhero (WU-

VEl sımpel hlau wiederum. Endlich dıe HL eidungz dieses heıil Gnadenbildes
überfuhr ich mi1t picköhl, und dıistilliıerten Leinöhle, damıt €eSs desto dauerhafter
hinfüro leiben möchte; wom1t ich meline Arbeit endete.

Zl ZeügZntfs dessen habe ich mich eigenhändig unterschrieben, meın S1911l eYRQE-
druckt, und zugleic. den obbeduteten Hochw Herrn ecanen und Capıtul ecretiar
als Augenzelügen hıemıiıt ersuchet, auch sıch selber unterschreiben. S0 geschehen In
ehben der Propstey oder Kloster Sant Gerold IM Vorarlberg den Augusten 1799

Vigilia ] aurentit. an Adam Fuetscher 1er Maler abtestiere und eken WLLE
obsteht“.

Bericht 1799 Zn Herbstmonat
„Ich Ends unterschriebener oann Adam
Fuetscher Mahler und Landsfendrich der Herrschaft BlumeneQ2Q IM Vorarlberg,

gebürtig 007 udesch, ekenne mi1t dieser Schrift, und mache öffentlich un dafs ıch
In Abwesenheıit des Hochwürdigsten des om Reichs Fürsten und Ahtes
Einsiedeln, 1010)8) OcChdero Hochwürdigen Herrn ecan und Capıtel nach Gerold,

diese Hochwürdige Herren, (010) 4 den Franzosen UÜS der Schweiz verdrängt, { He
wärtıg sıch befinden, hın berufen worden, ihr geflüchtetes und glücklich gerettetes
Gnadenbild der allerseligsten göttlichen Mutltter8 erlittener Beschädigungen
beaugenscheinigen, und, nöthigz, auszubessern.

Ich fand also das (0/0)4) Holz künstlıch geschnitzte heıl Gnadenbild In folgender Be-

schaffenheıit. YSETLIC: IS mit wreler UNSsS und auf eINeE besondere, SPeIN Alterthum
hescheinende Art gefasset, und mi1t noch kennbaren Goldblumen und goldenen SAuU-
mMen gezıeret. Auch fand ıch fast er Yien SPuren, dafs das olz des Bıldes anfänz-
iıch mi1t Leinwand überzogen SECWESENTT, worauf dann erst dıe Farben aufgetragen (WWOT-

den
Das Angesicht War durchaus schwarz: doch ist diese Farb nıcht dem Pinsel, SOoN-

dern dem Dampfe der L ıchter und Ampeln, welche se1ıt wuelen Jahrhunderten In der
Capell Finsiedeln ıImmer brannten, zuzuschreiben; denn ıch fand, und sah
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augenscheinlich, dafß dıe Fassung des Angesichtes anfänglich SUTLZ fleischfärbig KEWE-
SET; WwWI1E 101014} den abgefallenen Crusten, dıe Man noch aufbehalten, SUr wohl CT-

kennen ıst
[)as auf dem lınken Arme sıtzende 1indleıin fand iıch IM Angesichte und In dem

Haare, dıe Farb betreffend, WwWI1E dıe Mutter Der Leıb desselben ist, WI1E jeder EULTLIC.:
sıeht, fleischfärbig gefasset, welches e1n klarer BRewe1s ist, daf auch das Angesicht S0-

wohl des Kindes, als der Müutltter, ebenso nach der Atur gemahle: EWESEN
Ich fand zweytens, dafß das Gnadenbıld SEeINeEr FASSUNgZ sehr beschädiget WT ,

hesonders IM Gesichte, dıe FaAssSungz hıs auf den welssen Tun mehreren rien
WIVKLIC: abgefallen, anderen abfällig WUT , andern aber noch festhielt; WOTUUS ıch

schließen mujste, dafßs das Bıld während seiner Flüchtung einem sehr feuchten und
gl AsSsen rte verborgen elegen seyn müjfßste. Dahero ich dann miı1t demselben
nachstehende Ausbesserung vornahm.

Nachdem iıch 0071 dem Angesichte alles abfällige und leicht auflösliche wegnahm,
dıe festen Farbtheile aber, sovtel möglich, ausglättete, mahlte ıch alsdann das N
Angesicht sowohl der Mutltter als des Kındes mi1t schwarzer, der vorı9en, ähnlıchen
Farbe; auch denjenigen rien, dıe vor1Q€ schwarze Farb noch fest 1elt; woher
dann die Erhöhungen kommen, dıe Man noch da und dort hbemerken kann 'eıters
übermahlte ich den abgestandenen Gürtel, wWIeE auch das Unterfutter des Kleıides
den Armeln und Saume, simpel hlau obwohl dıese, WwWIE INUTNL noch klar dem
untersten Saume des Kleides sıeht, vergoldet ZEWESEN SeYn scheinen.

Fndlich überfuhr iıch dıeN eIdungZ dieses eiligen Gnadenbildes mıit Spickö,
und distilliertem Leinöhl; damıt €es desto dauerhafter forthın leıben möchte.

'e1l anbey das Gnadenbild mıt offenen ugen geschnitzelt WT, K<CH der
schwarzen Farb aber ohne ugzen Seyn schıen, rieth Man ML1r, wen1gst den Al-

genster mı1t PTwWAaSs (010)4) hlau und Weif untescheiden, SOWILE auch das Schwarze auf
den Wangen und Lippen mit ein wen1Z Rothem temperıern. Womut ich dann meıine
erste Arbeıt endete.

Alleın da eben dıiese Änderung der Augen und der Wangen, ZeringZ S1e auch WAr,
ennoch (010)4' der vorigen SUNZ schwarzen Gestalt schon ziemlich und merkbar abstach,
und be‘ der öffentlichen AussetZung des Bıldes Pludenz eINLZE, dıe vorher
Finstedeln In der Capell esehen hatten, davon Anlass nahmen, über dıe Achtheit
des Gnadenbildes, dem S1e dıe vorıge€ Farbe nıcht SUNZ mehr wahrnahmen, eini8en
Zweıfel Ääufsern: habe ich nach vollendter feYerlichen Äussetzung auf Ansuchungz
obgeme:  er Herren Capitularen (010)4! Finsiedeln eben ASseLlDSsS St etier bet Pludenz
das Angesicht sowohl der Mutter als des Kindes wiederum, WIE WUr, mi1t
schwarzer Farbe belegt, und auch dıe ugZzen, WE S1C TL, edeckt

Marıa, dıe sıch zgewürdiget hat, dieser Arbeıt sıch meiner unwürdigen and
bedienen, reiche MLr Z 14 Lohne In meıiner Todesstunde auch hre mächtige Hand, und

führe mich ıhrem göttlichen oNNne, der S1e In dıesem UNC. wele Wunder
und Gnaden verherrlichet hat

ZuUu dessen gewissenhaftestem euQnNife und Bestättigung habe ich dıese Schrift
einer ewLiZen Urkunde der ahrheı mi1t eigener and unterschrieben, und mit Mel1-
NE:  S S1g1ll belegt.

Geschehen In der Probstei St Gerold,
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den Q .tn AugqQust 1799 UInd dann eter nächst Pludenz den 7 tin Herbstmo-
nat 1799 iıch ohan Adam Fuetscher 1er Mahler heschein WE vorsteht.  427

Am August 1799 WarTr nämlich das Gnadenbild ın einer ZrOSSCh Prozes-
S10N ach Bludenz gebraCc un: ort Jage 1INdUrTrC. Oöffentlich ausgestellt
worden. Da keine Kirche die enge des 7zusammenströmenden Volkes hätte
fassen können, errichtete Ial VOT der Klosterkirche St eter ıne eigene
Kapelle un hielt VOI derselben die Predigten un Volksandachten.“®

Nach un: nach schwand auch ın Vorarlberg die Sicherheit VOT dem Feinde,
un Oktober desselben Jahres wurden dıe Patres Konrad Tanner un
Isidor Moser beauftragt, das Gnadenbild Scamt dem Haupte des eiligen Meın-
rad un anderen Kostbarkeıten welter uchten AmM Oktober befand
sich Konrad bereıits auf der Kelise über den Arlberg. Seinen ersten Aufent-
halt ahm 1m Kapuzinerkloster Imst Im Maı 1800 nötigten ihn die krie-

gerischen Ereignisse Z Flucht ach all 1mM Tirol Hıer vertraute das (3na-
denbild un: weltere Kostbarkeiten dem Schiffsmeister Franz ose VO  >

ichinger (1758—-1839) Im August des gyleichen Jahres musste VOT den
Franzosen aus all fliehen. Er wandte sich nıicht nach LInz; obwohl ihm der
Statthalter ın Innsbruck, Ferdinand Giraf VO Bissıngen, Maı eıinen ass
dorthin ausgestellt hatte s schien ihm nıcht Zut se1n, dorthin zugehen,
weil den renzen Osterreich alles geöffne wurde un dachte, eın
ass werde be1l den dortigen „Jakobinern” bald bekannt se1n, Was auch A
SC Schon verbreitete sich 1ın 1NZz die Kunde, der Statthalter VO  aD Einsiedeln
sSEe1 dahın gekommen, weshalb mMan ach ihm forschte. Aichinger sorgte afür,
dass die Kısten, die Konrad mıt sich führte, dem Bürgermeilster Frıtz VO  a

uol Bruneck 1mM Pustertal zukamen, der S1€e iın se1ine Obhut nahm. Nur das

Haupt des eiligen einrad, das Gnadenbild un dıie Kapitalbriefe behielt
Konrad bei sich. Als hlıess, ass das Inntal 1ın wenigen JTagen den Franzosen

übergeben würde, entschloss sich, miıt selnen Schätzen uUun:! Isıdor, der
1U bei ihm weilte, ber den Brenner ziehen. Aber keine Pferde
mehr erhalten. Da half ihm der Ratsherr, Stadtchronist un Wırt Z
Schwarzen Adler VO  > Hall; Mader (1744-1824), bel dem drei Monate

geweilt WarTr I eser gab ihm se1INe wel Hauptpferde un: einen STOSSCHL Le1-
SOWI1E einen Knecht auf den Weg So kamen S1€e über den Brenner.

Der Knecht kam och welter mıt, bis S1€E eın Privatpfer: für die Kısten antra-

fen. Inor 1mM Pustertal angelangt, 21ng der Transport mıt einem se]
un einem kleinen agen hıs Brunegg welıter. Bergauf musste ich helfen StO-

S5111 un bergab halten un: auf der Ebene VOT Hiıtze fast verschmachten. In

Brunegg wollte 1 Sternen absteigen, ber se1lne Fuhre un: se1ine verstaub-
ten Kleider nahmen ihm en Kredit. rst als sich Herr VO  a uol einfand,
wurde aufgenommen. ] Neser Mannn hatte für die bereits übersandten Ga-
hen aufs trefflichste eSsorgt.

27) Wie Anm. 8) A.W! (3)
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[ )a hless e f dass die Franzosen auch 1n diese Gegend vorrücken. S0 2ing
1m November 1800 die Flucht mıiıt den Kısten welıter nach Lienz 1m Osttirol.
Als ann die Franzosen uch iın die Steiermark un: 1ın Karnten eindrangen,
sandte der Kaufmann un:! Spediteur OSe Johann Oberhuber (1746—1824) VO  -

LIienzZz das Gnadenbild selinem Bruder Anton Lienhart, samıt den anderen Ost-
barkeıten un Kapitalbriefen, ach Iriest Hıer wurde alles 1m Hause eINes
Protestante: verborgen, kein Mensch das Gnadenbild VO  3 Einsiedeln
vermutete. Nach dem Frieden VO  - Luneville 1m Februar 1801 sandte Oberhu-
ber das Gnadenbild un die andern Kostbarkeiten nach dem Kloster Wilten
be1l Innsbruck. Von ort kam das Gnadenbild November 1801 über den

Arlberg nach Bludenz 1ın das Kloster eter zurück, fast wel re
lang verborgen blieb.*?

Im September 1803 traf 11a1l Vorbereitungen, das Gnadenbild ach
FEinsiedeln übertragen. /7uvor wurde auf allgemeinen Wunsch

September in der Pfarrkirche Bludenz, un September auf dem
offenen Platze beim Kloster St eter un: auf dem Hauptplatz der

Feldkirch be1 STOSSCH Zulauf des Volkes fejerlich ausgesetzt. In aller
Stille wurde ıIn die Schwelz hıs auf den Etzelpass zurückgebracht.

I e feierliche Übertragung 1n die Stiftskirche wurde auf den September
festgesetzt. Mıt aller LLUT möglichen Feierlichkeit wurde das Gnadenbild ın e1-
Nel ZTOSSCH Prozession unter Donner des leichten un: schweren CGeschützes
ıIn dıie Stiftskirche überführt.° Am folgenden Sonntag, Oktober, hielt INa  -

eın besonderes Danktest für die xylückliche Rückkehr des Gnaden  es, das
1ITC wunderbare Fugungen der gyöttlichen Vorsehung der sicheren /erstoO-

rung entgangen WAar. 1Jas Gnadenbild wurde auf dem St Anna-ÄAltar ZU  —

Verehrung aufgestellt.” Am 14 September 1817 wurde ın die NEeUE (3na-

denkapelle überführt un ber dem Altar angebracht.”” en Strahlen- un
Flammenkranz das Gnadenbild schuf 1819 der Goldschmied Müller VO  3

Lichtensteig.” DIie jetzıge Gilorie VO  a vergoldeten Wolken wurde 18728 VO  -

den Gebrüdern eyer ın Bludenz xeschaffe
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